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einer heiligen Meſſe ontag zwei Abläſſe Wer am Montag
die heilige nicht bren kann, gewinnt den Abla durch Hörung
der Sonntagsmeſſe. Für jene, we noch nicht zur heiligen
Communion gehen (Kinder; werden überhaupt nicht el
zur rweckung des heroriſchen Liebesacte veranlaſst werden) bder
3u communieieren gehindert ſind (langwierig Kranke, Greiſe, Land⸗
eute, Gefangene), iſt 8 dem rmeſſen der betreffenden Diöceſan⸗
biſchöfe überlaſſen, die Beichtväter zu bevollmächtigen, daſs ſie andere

erke Afur auferlegen önnen (OP Cit. 294) Dieſe Beſtimmung
iſt getroffen durch Pius mit Decret der Ablaſscongregation
ddo November 1854 und dieſes nicht 3u verwechſeln mit
dem ecrete ddo September 1862, wornach ſolchen Perſonen,
welche eines andauernden iſchen Hinderniſſes Kranke,
Gefangene, nicht Landleute) das Haus Nni verlaſſen können, 0 der
Communion und des Kirchenbeſuches vom Beichtvater eln nderes
frommes Werk auferlegt werden kann zur Gewinnung von äſſen,
we QAus einem beſtimmten nlaſſe ereits verliehen ſind; in
unſerem zu beſprechenden Falle handelt CS ſich eben den ganz
ſpeciellen Abla der gerade durch die Communion der erſonen,
die den eroiſchen Liehesagect erweckt aben, den armen Seelen
gewonnen wird; und CS iſt wohl bemerken, daſs zur Commutatibn
der Communion in ein Uderes gute Werk Hie Beichtväter nicht
wie On ſchon Im allgemeinen durch das päpſtliche Decret 1862
bevollmächtiget ſind, ſondern ES zu dieſem we einer beſonderen
Bevollmächtigung durch den Diöceſanbiſchof bedarf. Mögen die
Beichtväter PS erbitten, daſs die Biſchöfe Im allgemeinen ſchon mit
der Jurisdiction dieſe Vollmacht geben Wieviele vollkommene
äſſe önnten dann den armen Seelen noch mehr werden!

Linz Profeſſor Dr Rudolph *  1  mair.
IX (Ein behördlicher Über die Ver

zum Beſuche des Conſirmanden⸗Unterricht
und wie ein katholiſcher Knabe Daraus utzen

zieht.) ſef war wenige onate vor Vollendung ſeines Lebens⸗
jahres ern heißumſtrittenes Kampfobject zwiſchen Katholiken und
Proteſtanten. Das kam ſo Er war nach römiſch⸗katholiſchem tu
getauft worden, da * ſich erſt nachträglich herausſtellte, daſs

Der ater, einda außereheliche ind einer Proteſtantin ſei
—  olik, nahm das Kind In eine gänzliche Obſorge und ließ die
Vaterſchaftserklärung In das Taufbuch eintragen mit der Verſicherung,
ETL werde auf der katholiſchen Erziehung eſtehen Es auerte nicht
ange, da kam eine Zuſchri des proteſtantiſchen Seelſorgers in X.,
der den o

ſef auf Grund des Geſetzes vom Mai 1868
al G.⸗Bl. 49 („uneheliche Kinder folgen der Religion der
Mutter“) reclamierte. Der offo-Taufſchein wurde natürlich ohne
weitere Bemerkung ausgefolgt, dem außerehelichen ater aber ernſt
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aufgetragen, der bezüglich der katholiſchen Erziehung ſeines
Kindes getreu nachzukommen. Der Kleine ◻ das U In einer
hraven katholiſchen Familie Ufnahme nden Da die Zieheltern
kinderlos 7 nahmen ſie das „Arme Waiſerl“ ogar Kindes⸗

und erzogen ES ſorgfältig. o

ſef beſuchte ſpäter die katholiſche
Ule, empfieng die eiligen Sacramente und wurde auch gefirmt
mit ausdrücklicher Zuſtimmung der proteſtantiſchen Utter, die ſchon
bei der Uebergabe des Kindes Trklärt atte: „ſie überlaſſe ihr ind
zur beliebigen Erziehung, bis der nabe ES ſelbſt beſſer verſteht“.
So gieng alles gut me ſchönen age erhielten nun die Zieh
eltern die ſtrenge Aufforderung des Paſtors in X., den oſef um
Confirmanden⸗Unterricht ſchicken; Abet raſſelte auch chon mit
Ketten, indem EL zwangsweiſe Wegführung Im Falle der Weigerung
in Ausſicht ſtellte. Der nabe weinte, die Zieheltern rath⸗
108 Ohnehin fehlte nicht mehr viel bis zur Vollendung des

Lebensjahres. Man gab den Rath, ruhig abzuwarten. Schon
war die Anzeige die Bezirkshauptmannſchaft Bir erſtattet
worden. Dieſe verpflichtete den Pflegevater, Afür ſorgen, daſs
der Knabe den Confirmanden⸗Unterricht regelmäßig beſuche. egen
dieſes Decret wurde der Recurs die Statthalterei ergriffen,
we die Verfügung der erſten Inſtanz Incompetenz der⸗
ſelben aufhob Intereſſant iſt die Begründung dieſer Entſcheidung,
In der * unter anderem El 7  8 handelt ſich nicht die zur
Competenz der politiſchen Behörde gehörige Entſcheidung über das
dem genannten Knaben vermöge ſeiner Geburt nach dem Geſetze
zukommende Religionsbekenntnis; auch die durch die politiſche Behörde
3u veranlaſſende Rückſtellung des Kindes ſeiner Utter ird
nicht gefordert, ondern das von den etzteren gemeinſchaftlich mit
dem evangeliſchen Pfarramte In geſtellte egehren geht lediglich
dahin, daſs der nabe o

ſef zUum Beſuche des evangeliſchen Con⸗
firmanden⸗Unterrichtes Iin verhalten werde Dieſes egehren kann
nun von einem zweifachen Geſichtspunkte In Betracht gezogen werden.

Wenn der Confirmanden⸗Unterricht als ein oder als Erſatz
des Religionsunterrichtes, welchen die ſchulpflichtigen Kinder der
evangeliſchen Confeſſion In der Volksſchule erhalten ollen, betrachtet
wird, ſo iſt für die Verpflichtung des Pflegevaters und nunmehrigen
Vormundes des genannten, noch Im ſchulpflichtigen ſtehenden
Knaben dieſen zur Theilnahme dem in ede ſtehenden Unterrichte
anzuhalten, der 2 des Reichsvolksſchulgeſetzes vom Mai 1869,
R.⸗G.⸗Bl Nr 62, maßgebend. Die Entſcheidung der Frage aber, ob
der Confirmanden⸗Unterricht für die öffentliche Volksſchule vorgeſchrieben
iſt oder nicht, ſowie die auf run des des citierten Geſetzes
eventuell refſende Verfügung fällt n die Competenz der Schul⸗
behörden.

Wird dagegen der Confirmanden⸗Unterricht, u deſſen eſu
der Knabe J verhalten werden ſoll, nicht als ein für die Kinder
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evangeliſcher Confeſſion vorgeſchriebener Unterricht der öffentlichen
Volksſchule angeſehen, ſo ſich derſelbe als eine die Kräftigung
des Kindes In den Lehren ſeiner Confeſſion bezeichnende aßnahme
der häuslichen und kirchlich⸗religiöſen Erziehung dar, und erſcheint
die politiſche Behörde auch von dieſem Standpunkte Qaus nicht berufen,
die Theilnahme des genannten Knaben dieſem Unterrichte
erzwingen, vielmehr omm eine Ingerenznahme auf die äusliche
Erziehung eines Kindes nur dem vormundſchaftlichen Gerichte zu,
welches den Vormund zur rfüllung der ihm In Ezug auf religiöſe
Erziehung des ſeiner anvertrauten Minderjährigen obliegenden
Verpflichtung verhalten kann. Demnach erſchein die politiſche Behörde
in keinem Falle cCompetent, ber das egehren der Kindesmutter
und des evangeliſchen Pfarramtes in eine Entſcheidung oder
Verfügung treffen und muſste Ond das bezirkshauptmann⸗
ſchaftliche Decret aufgehoben, zugleich aber die Abtretung des (te

die competente Schulbehörde verfügt werden, Ami dieſe In die
Lage komme, die allenfalls nach Maßgabe des Volksſchulgeſetzes als
eboten ſich darſtellenden Anordnungen zu Tefſen Dwer le

Statthalterei. Die Schulbehörden kamen aber nicht mehr n die
Lage, mit dieſer Angelegenheit ſich zu befaſſen, denn mittlerweile
war der Knabe ahre alt geworden und ſchleunigſt ſeinen
itt aus der proteſtantiſchen Kirchengemeinſchaft bei der Bezirks⸗
hauptmannſchaf angemeldet. eduüulden und Recurrieren aben zum
erwünſchten tele geführt.

Leoben In Steiermark lil radner, Stadtpfarrer.
(Casus academicus betreffend das Nach und

Abſchreiben von Vorträgen.) Der Redaction wurde folgender
Caſus zur Löſung eingeſandt: Ein Univerſitäts⸗Profeſſor liest über
ein allgemein intereſſierendes ema ein Privat⸗(entgeltliches) olleg
ſt eS jemanden, der dieſes Colleg ordnungsmäßig belegt, das Honorar
bezahlt, und den Inhalt der betreffenden orleſung erſchöpfend mit⸗
geſchrieben hat, erlaubt, dieſes eriptum zum Abſchreiben einem
anderen leihen und zwar einem ſolchen, der das betreffende olleg
ſelbſt belegen konnte, tztere aber Unterließ, den Honorarbetrag

erſparen, In der Ausſicht und Abſicht, ſich durch Abſchreiben den
Inhalt der orleſung ebenſogut zugänglich machen können, als
durch Belegen

ResP Falls der Herr Profeſſor einen ſo ausgedehnten Ge
rau ſeiner Vorleſungen, da Abſchreiben des getreu nach
geſchriebenen Vortrages, verbieten würde, dre das Zu
widerhandeln In der angegebenen Weiſe allerdings ungerecht; onſt
aber nicht Denn durch den Vortrag ma U der Herr Profeſſor
die vorgetragene Materia zum Gemeingut ſeiner Schüler, die das⸗

nach (lteben verwerten können. Ob einer den Vortrag nach⸗
chreibt oder nicht, iſt (quoad justitiam) vollkommen egal; ETL kann


